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      Feuer brennt über meinem Rücken, als ich mich von den Krallen der Hexe wegdrehe. Ihr Gift ist besonders stark, verlangsamt meine Reaktionen und verdunkelt mein Sehvermögen.

      »Zu deiner Rechten!« Gareth springt zu ihr und schwingt dabei sein Schwert, aber sie verschwindet in einer schwarzen Wolke und lacht vor Freude.

      »Du schmeckst wie Macht, Winterkönig.« Ihre Stimme pfeift durch die Bäume. »Alte, starke Wurzeln. Kalter Wind und der köstliche Biss von Neuschnee.«

      Ich stolpere vorwärts, aber halte mich auf den Beinen, während ich dem Duft meiner Gefährtin folge und ihre Angst in meinen Nasenlöchern brennt. Die abscheuliche Hexe hat sie mitgenommen, als sie schlief, und sie mit mächtiger dunkler Magie direkt von den Türmen an meiner Verteidigung vorbeigeschmuggelt. Mir wurde erst klar, dass Taylor fort war, als der andere Wechselbalg anfing zu schreien.

      Gareth hält sich dicht an meinem Rücken, genau wie in alten Zeiten. Wir befinden uns wieder im Krieg, aber jetzt sind die Einsätze noch höher. Ich darf Taylor nicht verlieren.

      »Wie süß, dass du versuchst, deine arme, arme Gefährtin zu retten.« Die Stimme kommt von überall und nirgendwo.

      »Wenn du ihr wehgetan hast, werde ich …«

      »Nein.« Ein Schatten peitscht zu meiner Rechten. »Ich werde ihr nicht wehtun. Das würde nichts bringen. Weißt du nicht, was sie ist?«

      Ich spüre den Angriff und drehe mich um, während ich meine Klinge schwinge. Ich treffe sie, aber mein Schwert prallt von ihrer Obsidianhaut ab, und der Schlag erschüttert meinen Arm.

      »Sie ist ein Wechselbalg, verfluchte Hexe«, knurrt Gareth, macht eine Wurfbewegung mit seiner Hand und schickt einen wilden blauen Feuerball, der in sie hineinkracht.

      Aber sie ist eine Obsidianin. Feuer kann ihr nichts anhaben. Sie öffnet ihren Mund weit, atmet ein und schluckt die Flammen, bevor sie wieder verschwindet.

      Ihr Lachen ertönt hinter dem nächsten Baum. Ich eile nach vorne und steche an die Stelle, treffe aber nur Luft. Ich spüre, wie erneut Feuer über meinen Rücken brennt, und wirbele herum, als die dunkle Kreatur zurücktanzt, ohne dass ihre Füße den Boden berühren. Gareth stürmt auf sie zu und schwingt sein Schwert auf ihr Gesicht, aber sie verschwindet, bevor er sie trifft.

      »Ein Wechselbalg?« Das Lachen wächst zu einem Kreischen heran, das um uns herum widerhallt. »Narren.«

      Es gibt nur einen Weg, eine obsidianische Hexe zu zerstören, und das letzte Mal wurde ich dabei fast getötet. Aber um meine Gefährtin zu retten, werde ich bis zu meinem letzten Atemzug kämpfen. Dieses Opfer wird es wert sein.

      »Bring sie vor uns.« Ich gehe zurück, um mich neben Gareth zu stellen. Das Blut tropft aus einer hässlichen Wunde in seinem Gesicht. Wenn er nicht aufpasst, wird er eine weitere Narbe bekommen, eine, die zu der zerklüfteten auf seiner rechten Wange passt.

      »Diese hier ist noch besser als die letzte, die wir getötet haben.« Er spuckt Blut. »Du wirst alles geben müssen, was du hast. Kannst du das machen?«

      »Ich muss. Sei bereit.«

      Er zieht eine Grimasse. »Du solltest nicht …«

      »Geheimnisse machen Feinde, Mylord«, flüstert ihre Stimme direkt neben mir, aber als ich zuschlage, ist dort nichts.

      Gareth humpelt vor mir her, und sein Schwert ist gesenkt und er ist angreifbar. Die Hexe wird nicht widerstehen können, da sie unfair kämpft und ihre Beute nimmt, wie auch immer sie sie bekommen kann.

      Ihre scharfen Krallen machen klickende Geräusche, und jedes Klopfen ist wie ein Blitz. Gareth lässt sein Schwert fallen, stolpert und fällt auf seine Knie.

      Die Dunkelheit um ihn herum wächst.

      Ich schließe die Augen und atme die seltsame warme Luft ein, diesen Hauch von Schwefel, und den blumigen Duft, der durch diese Wälder zieht. Aber als ich meine Augen öffne, atme ich Winter, Schnee und Eis aus. Der Boden erfriert unter mir, bildet einen Ring aus Frost um mich, während ich mich auf die Dunkelheit konzentriere, die meinen zweiten Mann umkreist.

      »Schlaf jetzt, Krieger. Schlaf mit dem Wissen, dass ich dich mitnehmen werde, zurück zu meiner Höhle. Du wirst dich meinen schönen Knochen anschließen. Dein Fleisch wird verfaulen, bis ich bereit bin zu schlemmen.« Jetzt kann ich sie mit eingezogenen Krallen hinter Gareth stehen sehen.

      Ich konzentriere mich auf sie, während ich loslasse und die Magie mit einem Ansturm durch mich hindurchfließt, der mich fast von den Füßen reißt. Wir haben nur einen Versuch, eine Chance, sie zu zerstören, bevor sie uns alle umbringt.

      Sie lässt ihre Hände sinken, ihre schwarzen Krallen glitzern, und ich richte meine Magie auf sie, um den eisigen Biss des Winterreiches in all seinem schönen Schrecken zu entfesseln.

      Die Hexe schreit, aber das Eis macht seine Arbeit und friert ihre Steinhaut ein, sperrt sie in ein frostiges Gefängnis. Ich lasse meine Magie fließen, während sie gegen die Kraft des Winters kämpft. Schweißperlen bedecken meinen Körper, und meine Wunden bluten wie die eines Sterblichen. Ich kann mich nicht selbst heilen, nicht, wenn ich all meine Magie dazu benutze, die Hexe festzuhalten. Ihre Gegenwehr wird schwächer, als ihr Körper als eine Masse aus Wut und Angst erstarrt. Als das Eis um sie herum dick genug ist, halte ich meine Magie gleichmäßig ruhig, ziehe sie tief aus meinem Inneren und konzentriere mich voll und ganz auf sie. Wie jeder Stein wird der Obsidian durch das Einfrieren spröde, anfällig für Risse und Brüche. Ihre Haut bietet ihr die perfekte Rüstung … bis sie vom Herzen des Winterreichs gekühlt wird.

      Gareth greift nach seinem Schwert und steht auf. »Fast geschafft.« Er zieht sich zurück und will sie zerschlagen.

      »Ich ergebe mich!«, schreit sie mit gefrorenen Lippen. »Ich ergebe mich und werde niemandem von eurer Gruppe schaden!«

      Gareth hält inne und blickt mich an. Ich verblasse, da meine magischen Vorräte verbrennen. Mein Radius aus Eis breitet sich aus und überzieht jeden Baum und jede Blume in Sichtweite mit Frost. Ich muss den ganzen Weg bis zu ihrem verrotteten Herzen einfrieren, bevor er zuschlagen kann. Ich habe es fast geschafft, als mein Eis in jede dunkle Ecke und faule Ritze ihres Seins eindringt.

      »Lasst mich am Leben.« Ihre Stimme ist ein Wehklagen, als ihre schwarze Form in einem Meer aus weißem Eis eingefroren ist. »Bitte, Mylords. Eine Gabe für deine Gefährtin. Verschone mein Leben.«

      »Leander?« Gareth hält sein Schwert immer noch hoch und ist bereit, sie in schwarze Glassplitter zu zerlegen. Es ist der einzige Weg, sie zu töten.

      Wenn er jetzt nicht zuschlägt, haben wir keine weitere Chance. Ich kann sie nicht gehen lassen, nicht, wenn das Leben meiner Gefährtin auf dem Spiel steht.

      »Eine Gabe für deine Gefährtin! Ich schwöre bei den Türmen!« Donner bricht durch die Bäume.

      Ein solcher Schwur kann nicht gebrochen werden, nicht in dieser und nicht in einer anderen Welt.

      »Mylord?« Gareth vibriert vor Aggressivität und ist bereit, den letzten Schlag auszuführen.

      »Nein.« Ich ziehe meine Magie zurück. Oder zumindest versuche ich es. Wenn ich sie so sehr benutze, bindet sie sich wie eine Leine um mich und zerrt mich weg von mir selbst und in die andere Welt. Ich bekämpfe ihren Zug, aber die Anstrengung zwingt mich auf die Knie. Das ist die Gefahr, der Dorn der Rose der Magie.

      Ich starre die Hexe an. »Ein falscher Zug, Verfaulte, und ich schwöre bei den Vorfahren, ich werde einen anderen Weg finden, dein erbärmliches Leben zu beenden.«

      »Ich habe mein Wort gegeben.« Sie schüttelt die äußere Eisschicht ab, wagt es aber nicht, sich zu sehr zu bewegen. »Mein Wort ist genauso gut wie deins.«

      Ich atme tief durch und versuche, die Wut in meinem Herzen zu beruhigen. Meine Augen schließen sich. Die Magie ruft mich, verspricht mir Ruhe, verspricht, Geheimnisse zu enthüllen, die nur die größten Magier je entdeckt haben. Das ist eine Lüge, sage ich mir. Magie ist schlau und grausam in ihrem Herzen, aber sie spricht so süß zu mir, dass ich fast ins Stocken gerate.

      »Ganz ruhig, Leander. Deine Gefährtin. Denke an deine Gefährtin.« Gareths Stimme dringt wie aus großer Entfernung zu mir durch.

      »Ich bin deine Gefährtin, deine einzig wahre.« Die Magie tanzt um mich herum. »Komm, und ich werde dir vergessene Dinge beibringen. Dinge, die kein anderer Unsterblicher weiß. Dann wirst du wirklich ein König sein, einer, der nie besiegt wird.«

      Das Flüstern ist wie ein seidiger Kuss. Ich möchte die verborgensten Geheimnisse der Magie kennenlernen. Vielleicht könnte ich mitgehen, nur für einen Moment einen Blick auf das, was in der anderen Welt liegt, werfen.

      »Ja.« Die Stimme wird zu einer zierlichen Fee aus blauer Glut. »Nur für einen Moment. Nimm meine Hand, und du wirst die wertvollen Geheimnisse erfahren, die dein Königreich retten können.«

      Ich hebe meine Hand, obwohl sie ein fast unerträgliches Gewicht zu tragen scheint.

      »Leander.« Eine andere Stimme, sanft und süß.

      »Wer …?«

      »Schscht, nimm meine Hand.« Die Fee greift nach mir.

      »Leander, bitte.« Eine sanfte Berührung auf meiner Stirn, und die süße Stimme kommt wieder: »Ich brauche dich.«

      »Nicht zuhören«, zischt die Fee.

      »Leander. Ich bin’s, Taylor. Bitte wach auf.«

      »Taylor.« Ich trete von der Fee zurück. »Meine Gefährtin braucht mich.«

      »Deine Gefährtin«, knurrt die Fee und schlüpft in einen Wirbel aus reiner Magie. »Dein Untergang. Der Untergang deiner Welt.«

      »Was? Was meinst du damit?«

      Die Magie lacht und verblasst, die blaue Glut verschwindet. »Du wirst es erst wissen, wenn du in die andere Welt kommst. Wenn du loslässt und meine Hand nimmst.«

      »Ich kann sie nicht gehen lassen.«

      »Dann wirst du früh genug erfahren, was ich meine.« Die Magie verschwindet, und ich öffne die Augen.

      »Leander.« Taylor streichelt meine Wange.

      Unsere Verbindung erwacht brüllend in mir wieder zum Leben, und ich setze mich auf und ziehe Taylor in meine Arme.

      Ich bedecke ihr Gesicht mit meiner Handfläche und küsse sie.

      Sie quiekt vor Überraschung, aber ich kann keine Sekunde mehr ohne diese Verbindung leben. Ich bin zu grob, zu heftig, aber ich kann es nicht aufhalten. Sie greift nach meiner Tunika und hält sich fest, während ich mit den Fingern in ihre Haare fahre. Ihre Lippen – zuerst fest und geschlossen – werden weich, während ich sie mit meiner Zunge umspiele. Ihre Augen schließen sich, und ich fahre den Rand ihres Mundes nach, dränge sie, ihn für mich zu öffnen.

      Als sie das tut, ertönt ein leises Knurren tief aus meiner Brust, und ich tauche meine Zunge langsam in sie ein, berühre und schmecke die Süße meiner Gefährtin. Obwohl sie zögert, bin ich hungrig, verzehre mich nach ihrer Berührung. Ich nehme ihren Mund, als würde ich ihren Körper nehmen, jedes Stück von ihr spüren, sie zu der meinen machen und mein Zeichen hinterlassen.

      Sie schmilzt in meinen Armen und drückt sich an mich, während ich ihre Zunge streichele und ihre seidigen Strähnen durch meine Finger gleiten lasse. Mein Schwanz ist so hart, dass er fast schmerzt, und das Bedürfnis, sie vollständig einzufordern, fühlt sich wie Kriegstrommeln in meinen Adern an. Als ich meinen Mund noch mehr über ihren bewege, stöhnt sie auf. Ich balanciere auf des Messers Schneide, und dieser sinnliche Klang droht mich kopfüber in die Paarung mit ihr zu schicken.

      »Mylord?« Gareth räuspert sich.

      Ich kann sie nicht aufgeben, nicht jetzt. Nicht, wenn sie in meinen Armen liegt und ihre Seele die Ränder der meinen berührt. Ich drücke sie an mich, als der Urinstinkt, sie vor jedem anderen Mann zu schützen, die Oberhand gewinnt. Sie ist nicht markiert, noch nicht ganz mein. Das bedeutet, dass sie nicht sicher ist. Ein anderer Mann könnte versuchen, sie zu nehmen. Ich knurre, und meine Reißzähne beginnen, sich zu verlängern.

      Taylor zieht sich zurück, und ihre Augen werden größer. Sie versucht, von meinem Schoß zu klettern, aber ich halte sie an Ort und Stelle.

      »Leander!« Sie kann mir nicht entkommen.

      Fordere sie ein, markiere sie, nimm sie. Der Urfee in mir brüllt und verlangt, dass ich das nehme, was rechtmäßig mir gehört.

      »Du machst ihr Angst, Leander.« Gareths Stimme ist sanft. »Alter Freund, bitte.«

      »Sie gehört mir.« Die Worte kommen aus tiefster Kehle. Ich kann sie nicht gehen lassen, obwohl sie versucht, mich wegzustoßen.

      »Ich weiß.« Gareth kommt näher. »Aber du leidest unter Magieentzug und Blutverlust. Du denkst nicht klar. Du musst sie gehen lassen.«

      Ich schaue ihr in die Augen, und es ist wie ein Tritt in den Bauch. Angst. Ihr süßer Duft der Erregung hat sich in Entsetzen verwandelt. Und ich bin derjenige, der ihr Angst macht.

      Obwohl meine Instinkte wüten, lasse ich sie los und stelle Taylor hin. Sie zieht sich zurück zu Gareth, der weise genug ist, sie nicht zu berühren.

      »Er braucht Hilfe.« Gareth eilt zu mir hinüber und untersucht meine Wunden.

      »Es geht mir gut.« Ich verspüre den Drang, ihn wegzustoßen und direkt an ihm vorbeizuziehen zu derjenigen, die die Schmerzen in mir lindern kann.

      »Leander.« Er holt tief Luft. »Sieh sie dir an. Sie ist an nichts davon gewöhnt. Es ist alles schrecklich für sie. Und dein Verhalten hilft gerade nicht.«

      »Sie ist meine Gefährtin«, argumentiere ich, aber meine Reißzähne ziehen sich zurück, und mein Verstand beginnt, sich zu klären. Ich habe ihr doch nicht wehgetan, oder? Schuldgefühle graben sich unter meine Haut, als ich sehe, wie ihre Zähne klappern, während sie ihre Arme um sich schlingt. Was habe ich getan?

      »Ich werde mein Bestes tun, um einige davon zu heilen.« Er zeigt auf die Schnitte an meinem Rücken und an meinem Arm.

      »Oh Vorfahren, nein«, stöhne ich. Gareth beherrscht einen großartigen, wenn auch wilden Zerstörungszauber, aber seine Heilkräfte können in beide Richtungen losgehen. Ich habe ihn einmal dabei beobachtet, wie er das gebrochene Bein von Grayhail heilen wollte. Als Gareth fertig war, hatte Gray zwei gebrochene Beine.

      »Ich muss es versuchen. Du heilst nicht.«

      »Nein.« Ich lehne mich von ihm weg.

      »Halte dich fest.« Ein Hauch von Grün schießt um mich herum, und die Magie zieht am Rand meines verwundeten Ichs entlang. Meine Wunden brennen, und ich fürchte, er hat sie noch mehr aufgerissen. Eine weitere grüne Explosion und noch mehr stechende Schmerzen lassen mich mit den Zähnen knirschen.

      »Nicht übel.« Gareth betrachtet mich mit etwas mehr Abstand. »Sie brauchen noch etwas Zeit, bis sie alle vollständig verheilt sind, aber zumindest haben sie aufgehört zu bluten.«

      Der Nebel lichtet sich komplett, und mein Kopf beginnt wieder zu arbeiten. »Taylor.« Ich schaue mit einem gequälten Herzen zu ihr auf. »Es tut mir so leid.«

      Sie kaut an ihrer Unterlippe und schüttelt leicht den Kopf.

      »Es tut mir leid, dass ich dich erschreckt habe.«

      »Du hast Reißzähne.« Ihre Stimme zittert.

      Gareth keucht, und ich kann sie nur anstarren.

      »Du sprichst die Feensprache?«, ruft Gareth aus.

      »Jetzt schon. Die Hexe … sie wollte mit mir reden, und sie konnte es nicht in der Sprache der Wechselbälger tun, also hat sie …«

      »Ich habe ihr dieses Wissen für umsonst gegeben«, meckert die Hexe. »Ich dachte, ich würde sie essen, bevor sie die Sprache benutzen könnte.«

      Ich drücke mich auf die Knie, und Gareth hilft mir auf die Beine. Das Gift verlässt meinen Körper, und ich werde mit jedem Atemzug stärker.

      »Reißzähne«, sagt Taylor noch einmal und starrt auf meinen Mund. Dieser Blick schickt Hitzewellen zu mir, die über meine Haut kriechen. Sie hat keine Ahnung, welch köstliche Verlockung sie ist.

      »Und du … du hast dich verändert.« Ihre Augenbrauen sind miteinander verbunden. »Als ob du …«

      »So als ob ich wilder geworden bin?« Ich bewege mich auf sie zu, und die Erleichterung, die ich spüre, als sie sich nicht zurückzieht, ist eine Salbe auf meinen Wunden, die stärker als Magie ist. »Wenn ein Fee seit mehreren Jahrhunderten lebt, wird der wilde Teil in ihm stärker.«

      »Wilder?«, fragt sie. »Wie eine Katze?«

      »Eine Katze? Eher eine Ur-Kreatur, die sich auf Instinkt und Grundbedürfnisse verlässt.«

      »Also eine Katze.« Sie nickt.

      »Die einzigen Katzen, die ich kenne, sind die Wanderpanther der Twisted Pines, und ich nehme an, dass sie irgendwie wild sind, obwohl sie eher dafür bekannt sind, beim Kartenspielen mehr zu betrügen als alles andere.« Ich stehe vor ihr und lege eine Hand auf ihre Wange, wo ein Kratzer bis zu ihrem Ohr verläuft. »Es tut mir leid, dass du mich so gesehen hast. Bist du verletzt?«

      Ich halte den Atem an und fürchte, dass sie sagen wird, dass ich sie in irgendeiner Weise verletzt habe.

      »Nein. Die Hexe hat nur mit mir gesprochen, wirklich. Ich meine, sie hat mich aus meinem Bett gezogen und mich durch den Wald laufen lassen. Aber nach allem, was in den letzten Tagen passiert ist, war meine Unterhaltung mit ihr wahrscheinlich das am wenigsten Gefährliche, was ich getan habe.« Sie blickt hinter sich auf die Hexe, die immer noch bis zur Taille in meinem Eis gefangen ist. »Aber versteh mich nicht falsch. Sie ist verdammt gruselig.«

      »Ich hätte dich essen können, Mädchen.« Die Hexe schnaubt. »Hätte deine Knochen und dein frisches Fleisch genießen können. Das habe ich nicht, aber trotzdem beleidigst du mich.«

      Ich stelle mich zwischen Taylor und die Hexe. »Bedrohe noch einmal meine Gef
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